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Nummer 300

Weihnachten 1918.
Als Christus geboren ward, stand das jüdische Volk

Nnter dem Druck der römischen Fremdherrschaft; die Sehn¬
sucht nach dem Retter uich Erlöser war grotz, das Volk
klammerte stch in seiner Not an die Stimmen der Pro¬
pheten und schrie nach dem Messias. Da wurde Christus zu
Bethlehem geboren und die Botschaft des Friedens kam in
die Welt. Aber die geknechtete Menschheit träumte von
einem ewigen Frieden auf dieser Erde und träumt heute
noch davon. Der ewige Friede hat bei uns noch kein Obdach.
Viermal haben wir das Fest des Friedens gefeiert, während
draußen an der Front die Kanonen brüllten . Heiße Gebete
stiegen empor, „Herr, schenke uns den Frieden , mach dem
Morden ein Ende". Nun sind die Kanonen verstummt, aber
der Friede ist noch nicht erfüllt. Heißer denn je ist das Ver¬
langen nach ihm, und wie das Volk vor neunzehnhundert
Jahren unter der römischen Fremdherrschaft, rufen wir nach
dem Retter , nach dem Friedensbringer . Wir sind ein Volk ohne
Heimat. Wie viele Bande, die sonst in diesen Tagen liebe
Angehörige und Freunde einigten, sind heute durch rauhe
Hand zerrissen! Unsere Gedanken wandern hinüber zu den
anderen ; Wie werden sie das Fest begehen? Werken sie
willen, was wir in diesen Tagen empfinden? Werden sie
unsere Sehnsucht stillen nach einem schnellen Frieden , der
uns alle wieder vereint ? Wir wollen in diesen Tagen den
Blick nicht rückwärts wenden aus den grauenvollen Weg,
den das alte Reich zurückgelegt. Nur der Toten wollen wir
gedenken, die den Glauben und die Hoffnung auf das große
Ziel mit hinüberMiommen haben in jene Welt, in der allein
der Friede wohnMAus den Gräbern wächst neue Hofsnustg,
wenn das Herz übervoll ist von Trauer und Schmerz um
unser schwergeprüftes Vaterland . Wenn dieser Krieg den
wahren und gerechten Frieden bringt , wenn der Haß gegen
das Morden in der Menschheit so stark geworden ist. daß er
künftige Kriege nahezu unmöglich macht, wenn der kom¬
mende Friede die Blocke zur Verständigung aller Völker
wird, dann ist das Blut von Millionen nicht umsonst ge-
flollen, dann wollen wir den Hunger und die Tränen ver-
gellen, vorwärts schauen und zu neuer Arbeit rüsten. Aber
wird er kommen, dieser Friede, von dem die Menschheit
träumt ? Wirb er verwirklichen, was wir erhoben : daß die
Menschen sich wieder als Menschen achten und sich das Leben
auf dieser Erde, die für alle Brot bietet, nicht verbittern
und verderben? DaS deutsche Volk ist ehrlich zum Frieden
bereit und hat die größten Opfer gebracht, um dem Frieden
den Weg freizugeben. Sein Wunsch ist einzig und allein:
Friede . Ordnung , Arbeit und Brot . Wer die Erfüllung
dieses Wunsches verhindert , verletzt die heiligsten Rechte,
die einem jedem Menschen ohne Rücksicht auf seine Staat¬
lichkeit zustehen. Wir wissen nicht, ob unsere Opfer die er-

' hofften Früchte tragen : noch lagern dunkle Schatten über
dem Bilde des kommenden Friedens , ja, wir wissen noch
nicht einmal, ob am Verhandlungstisch Vertreter eines noch
einigen Deutschen Reiches sitzen werden. Wenn es uns nicht
beschieben ist. bei dem Frieden , der den Weltkrieg beenden
soll, unser Gewicht in die Wagschale zu legen, so wollen wir
uns einem anderen Ziele zuwenden, das jedem zu erreichen
möglich ist. Wir wollen, ja wir müssen ein neues Leven be¬
ginnen. Wir müssen dem wahren Frieden in unseren Her¬
zen den Boden bereiten. Die lange Dauer des Krieges,
sein entsetzlicher Abschluß, der vollkommene Umsturz alles
bisher Gewohnten und für unerschütterlich Gehaltenen hat
die Menschen an allem, was ihnen teuer und heilig war.
irre gemacht. Die Menschheit ist leichtsinnig geworden. Ge¬
nuß ist ihre einzige Richtschnur. Hier müssen wir ansetzen
mit unserer Arbeit an uns selbst. Wollen wir wieder vor¬
wärts kommen, so müssen Einfachheit und Schlichtheit, Ehr¬
lichkeit. Aufrichtigkeit und Vertrauen , Achtung und Liebe
wieder zu den Grundzügen unseres Wesens werden. Hatz
und Neid, Habgier und Genußsucht, Frivolität und Ueber-
mut . die uns ' Deutsche und die ganze Menschheit furchtbar
tyrannisieren , die unter der roten Fahne nicht weniger mach-
tig sind als früher , sie müssen niedergezwungc« werden.
Dann erst werden wir dem Völkersrieöen näher kommen.
Verträge können ihn nicht sichern, und die Macht ist ein
sehr schlechter Hüter des Friedens . Die M-acht, die zur
Herrschsucht verführt , ist die Mutter des Hasscs. Ĵahrzehnte
kann ein Volk niedergehalten werden, aber der Druck stärkt
den Hatz und eines Tages zerbricht er mit elementarer
Gewalt die Ketten und bringt von neuem unsägliche»
Elend über die Menschheit. Wer möchte es verantworten,
nachdem vier Jahre lang die Erde in Blut getränkt wurde,
die Beziehungen der Menschen untereinander von neuem
«ach den Gesetzen der Macht zu regeln? Das deutsche Volk
wünscht «tuen Frieden der Gerechtigkeit, der ihm Ordnung,
Arbeit und Boot sichert. GL verabscheut ebenso die Gewalt

Diens tag , den 24. Dezember 1918.

Herrschaft des Militarismus Me den Uebermut der neuen
Freibeitshelden. Durch zähen Fleiß, durch Einfachheit und
Sparsamkeit wird es dem deutschen Volk gelingen, den
furchtbaren Schlag des Jahres 1918 zu überwinden und
ein neues, deutsches Reich aufzubauen, in dem die wahre
Freiheit eine Stätte finden soll. e-

Die Teilung der Gewalten in der
Reichsregiernng.

Die wichtigste Aufgabe des Reichskongresies der Arbeiter¬
und Soldatenräte Deutschlands war neben der Früher¬
legung des Wahltermins für die Nationalversammlung
Klarheit darüber zu schaffen, in wessen Händen eigentlich
die oberste Gewalt im Reiche liegen soll. Der Volksbeauf¬
tragte Ebert hatte am Sonntag vor der Eröffnung des Kon¬
gresses ausdrücklich erklärt, daß er sein Amt niederlegen
werde, wenn dem Kampf zwischen Reichsregierung «nd Ber¬
liner Vollzugsrat durch den Reichskongretz nicht ein Ende
gesetzt werbe. Er hat dem Kongreß gewissermaßen ein
Ultimatum gestellt. Gleich in den ersten Sitzungen ist es
deshalb zu den schärfsten Zusammenstößen gekommen. Nun
hat der Reichskongretz eine neue oberste Instanz geschaffen,
den Zentralrat der deutschen sozialistischen
Republik,  der aus flebenundzwanzig Mitgliedern besteht.
Ihm steht das Recht zu. die Volksbeauftragten abzuberufen,
wenn sie sein Vertrauen nicht mehr besitzen. Die von den
Mehrheitssozialisten vorgeschlagenen Vertreter wurden vom
Kongreß in den Zentralrat gewählt. Die oberste Gewalt
im Reich und in Preußen liegt in den Händen dieses Zen¬
tralrates , der seinerseits wieder von den Arbeiter - und
Soldatenräten abhängig ist. Der Vollzugsrat der Grotz-
Berlinev Soldatenräte beschäftigt sich nur noch mit Ber¬
liner Angelegenheiten. Bis zum Zusammentritt der Natio¬
nalversammlung wird also die Herrschaft immer noch von
den Arbeiter- und Soldatenräten ausgeführt . Der Verlaus
und die Ergebnisse des Reichskongressesließen ein Ueber-
gewicht der gemäßigten Elemente erkennen.

Die Wahlen zur Nationalversammlung
Der Reichskongreß der Arbeiter- und Soldatenrät«

Deutschlands hat in seiner Sitzung am Donnerstag letzter
Woche als Tag für die Wahlen zur Natronalvermmmlung
Sonntag den 19. Januar  bestimmt . Rach der im

Reichsanzeiger" veröffentlichten abgeänderten Wahlord¬
nung sind die Wählerlisten bereits ant 30. Dezember zmc
Einsicht öffentlich aufzulegen. Einsprüche «egen die Wäh¬
lerlisten sind innerhalb einer Wache zu erledigen. ^ Die
Wahlvorschlägemüssen bis zum 4. Januar einer Wahlkom¬
mission eingereicht sein. ^

Die Wablen zur preußischen Nationalver¬
sammlung  finden am 26. Januar statt und
dem Vorbild der Nationalversammlung für d-as Reich.

23 Wahlkreisen, die im allgemeinen Mit Provinzen und
Regierungsbezirken zusammen fallen, werden. 491 geord¬nete gewählt, auf je IX)000 ein Abgeordneter. Wählbar
ist nur , wer mindestens ein Jahr die preußische Staatsan¬
gehörigkeit besitzt. _ _

Besetzung und Nation« iversammlung.
Infolge der Verkehrssperre sind die Wahlvorbereitungen

in den besetzten Gebieten nahezu unmöglich gemacht Es
fehlt auch die für das Zusammengehen der bürgerlichen
Partei^ so nötige Verbindung . mit den nichtbesetzten
Teilen der Provinzen . Der Reichskongreß der A.- und
^ -Räte hat sich bereits mit dieser Frage beschäftigt und
beschlossen, mit der Entente über die ^ ." lgabe der Wahl¬vorbereitung zu verhandeln. In einer Sitzung bn
stillstanbskommissionwurde von deutscher Seite d:e Besei¬
tigung der Berkel,rscinschränkung bereits erbeten. General
NIIdant erkannte an, daß die Durchführung der auch snrS'mJZ »iS«*. »Mt
fiiiife aus keinen Fall werde aber die Entente die H...
und Herreise unruhestiftender Elemente dulden. Die
Lösung der Frage wird eingehend beraten.

Deutschlands Versorgung mit Lebensmitteln.
In der Vollsitzung der Waffenstillstandskommissionam

19 Dezember ersuchten die deutschen Delegierten um
fWi’r'itap Mitteilung , wann und an welchem Orte
Verhandlungen über diese :m Waffcnstillstandsabkom-
men in Aussicht genommene Versorgung Deu -,ch-
lands mit Lebensmitteln beginnen könnten. ^ General

Nudamt erklärte, daß Ness ' Angelegle'nheit nicht bie inter.
nationale Wasfenstillstandskommissivn. sondern lediglich die
Regierungen betreffe, jedoch erklärte er sich damit einver¬
standen. die deutsche Anfrage den alliierten Regierungen zu
übermitteln , «m deren Antwort herbeiznsuhren.
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Die deutsche« Eisenbahner in
Frankreich.

Die deutsche Hiegieruna hat bekanntlich im Waffenstill,
ssandsablvmmen die Verpflichtung auferlegt bekommen, o >69
Lokomotiven und 120 000 Eisenbahnwagen an Ote Alliierten
abzuaeben. Hierzu muß las notwendige Personal gestellt
werden. Im Verkehrspersonal herrscht vielfach die Ansicht,
als bestünde für dasselbe bei der Uebergabe Gefahr für
Leben und Freiheit . Diese Ansicht ist vollkommen unbe-
qründet. Das deutsche Verkehrspersonal kehrt alsbald nach
der Uebergabe nach Deutschland zurück. Um duUebergabe
zu beschleunigen, werden dem Personal folgende Vergun-
stiaungen eingeräumt : Die Betreffenden erhalten em De¬
mobilmachungsgeldvon 309 M.. der einzelne Beamte
noch nicht jm Felde,senbahndienst tätig war , ferner Bcr-
pslegungsgeld von täalich 15 Mark, eine Zulage von täg¬
lich 2̂1 Mark für die als Führer verwendeten Bediensteten,
sowie eine Zulage von täglich 12 Mark für die als .^e,zer
verwendeten Bediensteten. _

Die Beseitigung der A u. S .-Räte.
Der Regierungspräsident zu K ö l n hat soeben aus

Veranlassung des britischen GeneralgouvernenrS nach¬
stehende Verfügung an die Behörden der von der britifchen
Armee besetzten Gebiete ergehen lassen:

Der britische Generalgo uve rn  e nr  hat an¬
geordnet daß sich in den von den britischen Truppen besetz-
ten rechts- und linksrheinischen Gebieten die A r beit e t-
und Soldatenräte  jeglicher Einwirkung auf die
Staats - und Kommunalbehörden, der Einmischung in
die Berwaltungsangelegenheiten zu enthalten b̂ en. Hier
nach haben die Arbeiter- und Soldatenrate ihrL geiamte
hieraus bezügliche Tätigkeit unverzüglich einzustellen, sich
auch der Benutzung staatlicher und städtischer Gebäude und
Einrichtungen zu enthalten. Ich ersuche ergebenst, dies bal¬
digst den Arbeiter- und Soldatenräten bekannt zu 9-ben.
Diejenigen Personen, die der Anordnung ^ britischenGeneralgouverneurs entgegenhandeln, sind namhaft m
machen. Die englischen Militärbehörden werden dann gegen
dieselben einschreiten." ^

Dem „Nieuwe NotterdamschenCourant " zufolge meldet
sein Korrespondent bei der britischen Armee am Rhem.
daß versucht wird, mtt Hilfe von Perfonen . die früher^ rn
England lebten, bei den englischen Truppen für den Bol¬
schewismus  Propaganda zu machen.

Keine Besetzung Badens.
Die Wafftnstillstanbskommisstonteilt auf Anfrage mit,

daß kein Grund zu der Annahme bestehe, daß Karlsruhe,
Mannheim und Rastatt besetzt würden.

Die Deutschen in China.
Die „Times" melden aus Peking, daß der alte Wunsch

der Alliierten, die Deutschen aus China nach ihrem ^and
zurückzuschicken, jetzt die Form einer organisierten Attwn
annimmt. In Hongkong wurde beschlossen, keinen Deut-
schen in der Kolonie zu dulden. Auch die Chefs der Re-
gierungsämter von Peking haben beschlossen, alle Deutschen
aus ihrem Dienst zu entlassen.

Rundschau.
Unabhängige und Nationalversammlung.

Die Unabhängige sozialdemokratischePartei Stuttgarts
besS ° tz,ssch °n den Wahlen zur Landes- und Nationalver-
sammlung nicht zu beteiligen.

Rücktritt des Kriegsministers Scheüch. __ ^
2&ie wir erfahren, ist General Scheüch am 17. De»

z«m2 von seinem Posten als prenßischer Krieasm .ni.ter
zurückgetreten. Der Grund ist in Zwistigkeiten mit dem
Vollzugsrat der A.- und S --Räte zu suchen.

Zeitmeise Einstellung des Eisenbahnverkehrs.
^nsc-lae der durch den Wafenstillstandsvertvag ge¬

botenen Ablieferung gewaltiger Mengen rollenden Enen-
babnmaterials wird der Perivnenverkehr ,m unbesetzten
Deutschland äußersten Beschränkungen unterworfen . ES
gebt noch nicht fest, ob er nicht überhaupt , eine zeitlang still
gelegt" wird werden müssen. Jm ^ Berlin -- ^Ministerium hofft man indessen, da» « chlt-mmste verhüte«
z« können.

Der neue Staatssekretär des Aeußern.
Zum Nachfolger von Dr . Sols ift der b̂ heriae Gesandt«

in Kopenhagen, Graf B r o ckd o r ff - R an  tza u. zu«
Staatssekretär des Aeußern ernannt.

Abbernsnn« der deutschen Botschaft ans Madrid.
Der „Progres de Lyon" erfährt aus Madrid , daß d«

deutsche Regierung auf Aufforderung der ivanr«
schen  der Abberufung des deutsth.n dotichafterS t«
Madrid Prinzen von Ratibor , und des gelatntc 1*
Botschaftspersonals Folge geleistet hat. otw
sprechenden Pässe wird die spanische Regrernng tunerha-lh
43 Stunde « aushändigen.
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Bilder ans dem Lande der Bolschewisten.
Auf die Gefahren, hie der Bolschewismus besonders dem

wirtschaftlichen Leben eines Staates bringt , kann nicht
genug hingewiesen werden. Aus diesem Grunde entnehmen
wir einem Vortrag Rudolf Petersens in Hamburg nach
der letzten Nummer des »Bankarchiv" die nachfolgenden
Stellen , die die verheerende Wirkung der bolschewistischen
Bewegung beleuchten:

Auf Grund der sozialistischen und antikapitalistischen
Ueberzeugungen öer Bolschewisten wurden zunächst «Oe
Staatsanleihen , Obligationen und Aktien für ungültig er¬
klärt. Alle Banken wurden geschlossen unter Ueberführung
ihrer Debitoren und Kreditoren aus die neugegründete
Volksbank, Auszahlungen von Guthaben aber nur mehr
zu ganz geringen Beträgen mit jeweiliger Genehmigung
der betreffenden Arbeiter- und Soldätenräte geleistet,
Grund und Boden samt Häusern für Staatseigentum erklärt
und unter die Bauern verteilt . In den Städten ging das
Einzelwohnhaus in den Besitz des Staates , die übrigen in
die Verwaltung der Hauskomitees über, welche die Mieten
zugunsten öer Verwaltung öer Häuser einnahmen. — Alle
Fabriken und öer Engroshanöel wurden verstaatlicht, jeder
Handel mit dem Auslande oder im Jnlande verboten, kurz
und gut. jede freie Erwerbstätigkeit unterbunden, jeder
Privatbesitz aufgehoben. Wohlverstanden, alles ohne jegliche
Entschädigung an die bisherigen Besitzer. Was Wunder, daß
Not und Arbeitslosigkeit entstanden in breiten Schichten der
Bevölkerung, daß Angestellte , Handwerker  usw.
brotlos  wurden , weil das ganze Wirtschaftsleben stockte
und die Gegner des Bolschewismus sich so vermehrten,
daß dieser bei den Wahlen zur Konstituante eine glatte
Niederlage erlitt . Um sich an der Negierung zu halten,
sagten nun die Bolschewisten die Konstitnante mit Waffen¬
gewalt auseinander und errichteten offiziell das Regiment
des Roten Terrors . Jede öffentliche Bekundung einer nicht-
bolschewistischen Meinung wurde untersagt, also das Er¬
scheinen aller nichtbvlschewistischen Blätter eingestellt. Eine
Beschränkung machte immer weitere notwendig! Jede Fahrt
von einem Platze zum anderen wurde von der jeweiligen
Erlaubnis der Arbeiter- und Soldätenräte abhängig ge¬
macht. jede Versammlung nichtbolschewistischer Parteien
überhaupt verboten. Alle Zivil - und Strafgerichte wurden
aufgehoben und die.alleinige richterliche Ma» t in die Hand
des Revolutionstribunals gelegt. Die Fabriken sind durch
den Mangel an Rohmaterial und die übrigen Regierungs¬
maßnahmen zu neun Zehnteln zum Stillstand verurteilt.
Der Rest von einem Zehntel wird dadurch künstlich in
Gang gehalten, daß die bisherigen BeOt-kr. Direktoren und
Angestellten bei Todesstrafe ihre Stellung beibebalten
müssen, das Gehalt dafür aber von der jeweiligen Bewil¬
ligung der Arbeiterräte abhängig sü — Da die Löhne der
Arbeiter unabhängig von der Beschäftigung derselben be¬
zahlt werden müssen und eine phantastische Höhe erreicht
haben, ist an eine Rentabilität nicht zu denken. Auch des
hindert nicht, denn es wird als wünschenswertes Ziel be¬
trachtet, das Bankguthaben der Besitzer durch Zahlung der
Löhne an die Arbeiter möglichst bald aufznbranchen.

Wenn nun durch diesen Ruin des Mittelstandes die arme
Bevölkerung gllänzende Zeiten erleben würde, ließe sich
noch vieles verstehen, das Gegenteil ist aber bekanntlich der
Fall. Der Großgrundbesitz ist restlos an die Bauern verteilt
worden, diese aber liefern freiwillig keine Vorräte ab, weil
alles Gold und das meiste Papiergeld doch längst in ihren
Händen ist und sie keine Jnöustrieerzengnisse oder den
früher so ersehnte Schnaps dafür erhalten können. So muß
auch hier rohe Gewalt angewenöet werden. Durch Bauern¬
räte , in denen nur der Dorfbewohner Mitglied ist, der kein
Eigentum hat, werden mit Gewalt Requirierungen bej den
übrigen vorgcnommen. Erfolg : Kamps in jedem einzelnen
Dorf und doch ohne Erfolg für die Regierung, da die armen
Bauern ebensowenig geneigt sind, das Ergatterte ab¬
zuliefern , sondern es vorziehen, ihre Produkte in die Erde
zu vergraben, Korn darüber zu säen und es dort lieber
vermodern zu lassen, als herauszugeben. — Solange durch
Teilung noch etwas zu bekommen war . waren sie Bolsche¬
wisten, nachdem alles Land in ihrem Besitz' ist, und es gilt.
mit den Städtern zu teilen, ist die  Begeisterung gänzlich

Friede ans Grden!
Augenblicksbilber von Weihnachten 1818.

von Kritz Egon Bauer.
(Nachdruck verboten.)

Der Ster ».
Im Norden verlor sich die Großstadt in endlose graue

Straßen . Hier wohnten nur Arbeiter und kleine Leute,
und die ärmsten von ihnen bevölkerten die Hinterhäuser,
wo öer Ausblick auf den Himmel spärlich und Luft und
Licht nach Quadratmetern zugemcssen war.

Seit dem Tage, wo der Werkmeister Helmut Schmidt
aut dem Schlachtseide in, Westen sein Leben fürs Vaterland
gelassen hatte, wohnte seine Frau mit der kleinen, braun-
lockigen Susanne hier draußen. Die Wohnungen waren
billiger, und man mußte sich so sehr einschränken bei den
teuren Zeiten.

Als Frau Schmidt an diesem Abend — es war zwei
Tage vor dem Feste — die steile Treppe zu ihrer Wohnung
hinanfstieg. lag ans ihrem sonst so gleichmütigen Gesicht ein
dunkler schatten . Und die Knie drohten ihr zu versagen,
al? sie das dritte Stockwerk erreicht hatte und sich nun an-
Ichickte, die letzte Treppe zu ersteigen.

Erschöpft blieb die junge Frau einen Augenblick stehen.
»Mein Gott." seufzte ste, »auch noch dieser Schicksalsschlag,
und ausgerechnet zu Weihnachten . . . die Menschen sind auchzu hartherzig !"

Bon der Stubentür her erklang in diesem Augenblick
ern leiser Gesang: ein liebliches Kinöerstimmchen sang eine
Werhnacht sweise, und ein zweites Helles Stimmchen krähte
von Zeit zu Zeit dazwischen.

Der dunkle Schatten auf dem Antlitz der jungen Frau
verflog für einen Augenblick: die Kinder waren da, gesund
und fröhlich. Durfte sie da verzagen und mit dem Schicksalhadern?

»Mutti , steh doch," meinte die kleine vierjährige Anni,
als die stürmische Begrüßung öer Mutter vorüber war,
»Susanne hat vorgelesen von dem Kind in der Krippe und
von dem glänzenden goldenen Stern , öer über Bethlehem
stand. Hast du auch schon den Stern gesehen, Mutti ?"

Die Mutter lächelte: aber dann wurde sie plötzlich ernst,
{**" stürzten ans ihren Augen. Die Erinnerung an

^ eM  Weihnachtsfeste, die sie mit ihrem Manne
»erlebt hatte, waren vor ihrer Seele aufgestiegen: nein, ihr
Lebensglück war zu Ende, kein goldener Stern würde mehr
über ihrem Dasein leuchten. —

Der Nachmittag vor dem Heiligen Abend war gekom¬
men. Zn trübes Sinnen verloren saß die junge Frau am
venfter und starrte hinaus auf den grauen Hof, wo un-
ablä „ig die Flocken herunterwirvelten und die ganze Welt
>n ein duftigweißes Fcstgewand hüllten. Was sollte nun
werden? Ihre Stellung hatte sie an einen zu der Firma
zurückkehrcnden Krieger abtreten müssen, und die Aus-
moltth  eine neue nt  erhalten, waren sehr gering.

verflogen, und der Bolschewismushat auf dem Lande ganz-
lich ausgespielt.

Strafexpebitionen wurden aus den Städten entsandt,
die Bauern reißen die Schienen auf und morden die Re¬
gierungsvertreter , wo sie nur können. Infolgedessen wird
die Lebensmittelnot in den Städten immer größer. Bon
der in vier Kategorien eingeteilten Bevölkerung erhält die
am besten gestellte, die der Arbeiter, % Pfund Brot russisch
— 5g Gramm täglich, die zweite etwas weniger, die dritte
und vierte überhaupt nichts. — Büraerliche haben, wie offi¬
ziell in den Regierungserlassen erklärt wird, keinen An¬
spruch auf Ernährung , da sie dem Staate keine nützliche Ar¬
beit leisten! Trotz der trakonischsten Maßnahmen ist im
Schleichhandel dabei alles zu haben! Ein Stück Zucker kostet
1 Rubel, Brot etwa 30 Rubel das Pfund, Butter 40 Rubel
das Pfund , ein Anzug 1800 Rubel usw. usw. Die kleinste
Droschkenfahrt in Moskau kostet 20 Rubel, eine Fahrt von
der Bahn zur Stadt bei gutem Wetter 30 bis 60 Rubel, bei
schlechtem Wetter 130 bis 200 Rubel. Die Kaufkraft des
Geldes ist auf ein Minimum gesunken! Muß es da nicht
wie Hohn erscheinen, wenn die russischen Machthaber sich
großmütig erbieten, für Waffenhilfe gegen die Entente uns
Lebensmittel liefern zu wollen? — Die Großstädte sind ent¬
völkert, Petersburg hat über die Hälfte. Moskau ein Viertel
seiner Einwohner verloren : jeder, nicht nur öer Kapitalist,
sondern auch jeder Erwerbstreibende , denn für diese ist die
Lage am allers-chlimmsien, weil sie die Ersparenisse längst
aufgezehrt haben, ja, ein großer Teil des Proletariats ver¬
sucht durch Flucht unter Beschaffung von Flüchtlingspässen
auf dem Bestechnngswege, die Flucht in die umliegenden
Gebiete, das Baltikum, die Ukraine und das von den Eng¬
ländern be'etzte Nordrußlanö unter Zurücklassung seiner
gesamten Habe zu erreichen. — Was hilft es dem Beamten»
tum, daß die Gehälter immer weiter erhö jr werden, kürzlich
durch einen Befehl der Regierung im ganzen Reiche von
einem Tag zum anderen auf das doppelte! Wo nichts ist,
nützt kein Geld mehr!

Die Abgrenzung der Stimmbezirke.
Der Staatssekretär des Innern hat an die Regierungen

der deutschen Eivaelstaaten folgendes Rundschreiben gerich¬
tet: Zahlreiche Anfragen, die beim Reichsamt des Innern
emgehen, lassen erkennen daß die Vorschriften über die
Abgrenzung der Stimmbezirke für die Wahlen zur ver¬
fassunggebenden deutschen Nationalversammlung nicht
lmmer in ihrem Zusammenhänge gewürdigt und richtig
verstanden werden. Die Wahlvorschriften vom 30. Novem¬
ber 1918 haben in dieser Beziehung das Reichstagswahl-
rccht nur insoweit geändert, als es mit Rücksicht ans die
beträchtliche Erhöhung der Wählerzabl im Verhältnis
zur Einwohnerzahl notwendig war. Oberster Grundsatz
für die Abgrenzung der Stimmbezirke ist wie bisber die
Bestimmung in 8 7 des Reichswahlgesetzes, daß die Stimm¬
bezirke möglichst mit den Gemeinden zusammenfallen
sollen, und nur große Gemeinden in mehrere Stimmbe¬
zirke zerlegt, kleinere mit benachbarten zn einem Stimm¬
bezirk vereinigt werden sollen. Lediglich zur Ausführung
dieses Grundsatzes bestimmt 8 9, Abs. 1. öer Wahlordnung,
daß jeder Stimmbezirk nach der Volkszählung vom 1. De¬
zember 1910 durchschnittlich 2300, höchstens 3300 Einwohner
umfassen soll. Hier kommt gegenüber dem Reichstaaswahl-
recht zum Ausdruck, dost die Stimmbezirke mit Rücksicht auf
die Ausdehnung des Wahlrechts in der Regel kleiner sein
müssen als bisher . Es ist aber die alte Höchstgrenze von
3500 Einwohnern beibehalten worden, da" Fälle denkbar
sinh, daß eine neue Abgrenzung der Stimmbezirke mit un¬
überwindlichen Schwierigkeiten verbunden sein könnte. Da
hiernach eine Ucberschreitung der Durchschnittszahl von
2300 um 1000 Einwohner zulässig ist, versteht es sich von
selbst, _ daß die Größe öer Stimmbezirke auch unter dem
Durchschnitt bleiben kann. Nach wie vor können also für
die Abgrenzung der Stimmbezirke in weitem Umfange
Zweckmäßigkeitserwügungen maßgebend sein. Die Stimin-
bezirkc dürfen weder so groß sein, daß die Wahlbeteiligung,
z. B. infolge zu großer Entfernungen oder schlechter Ver¬
bindungen, beeinträchtigt  wird , noch so klein daß di-
Gchcimhaltung der Wahlen wegen der geringen Zahl der
Wähler in Frage gestellt wird.

Es klopfte. Frau Schmidt schrak zusammen. Wer mochte
vloß um diese Stunde zu Resuch kommen? Zögernd öffnete
ste, während die Kinder, die neben ihr gespielt hatten, mit
scheuen Rlicken den Ankömmling musterten.

»Grüß Goit, junge Frau . . . und so allein?" lachte der
Eintretendc , ein großer, breitschultriger Maun , dem der
graue Bart ganz vollhing von weißen Schneeflocken.

Frau Schmidt streckte ihm mit freudiger Keberde ihre
Hand entgegen — der Besuch des alten Freundes ihres ver¬
storbenen Mannes war allerdings eine gute Ucberraschungfür sie.

Der Freund , der Werkmeister in einem bedeutenden Be¬
trieb mar, brachte verschiedene gute Nachrichten mit : die
wichtigste davon betraf eine sofortige einträgliche Arbeits-
gelegenheit für die junge Frau , die sie sofort erhalten sollte.

?lls der Gast nach einer halben Stunde sich verabschiedete,
war alles Erforderliche bereits abgemacht. Frau Schmidt
hatte außerdem versprechen müssen, den Heiligen Abend und
die Feiertage , zusamineu mit illren Kinderchen, in der
Familie des Werkmeisters zu verleben.

Mit leuchtenden Augen sagte sie zu. Ja , es war un¬
recht von ihr, traurig zu sein, nur immer rückwärts zu
blicken nnd zu verzagen: ihre und ihrer Kinder Zukunft
lag gesichert vor ihr — überstrahlt von dem Stern , den
nien-chliche Güte aus dem Dunkel der Nacht hervorgezauberthatte.

Der Weihnachtsengel.
„Ich will es versuchen," sagte Kurt Heller und schüttelte

dem Freunde die Hand. „Eigentlich ist cs mir überhaupt
unbegreiflich, wo man in einer Zeit , wo alle Kräfte zur
Rettung des Vaterlandes zusamnicnhalten müßten, noch
kleinlichen Haß hegen kann."

„Ter alte Schröder ist ein eigensinniger Kopf," meinte
der Freund . .̂ Schließlich liegt unserer Familie gar nicht
soviel an dem Streifen Land: aber seitdem wir prozessieren,
gibt cs kein Zurück mehr."

Kurt Heller sprach noch ein paar begütigende Worte,
dann empfahl er sich, nachdem er seinen Freund und ehe¬
maligen Regimentskameraden fürsorglich zu seinem Sessel
geleitet hatte: denn Fritz Vuchbolz war im Felde an den
Folgen eines Gasangriffes erblindet.

Als Heller die Dorfstraße hinunterqing , hatte er seinen
Plan schon fix und fertig im Kopfe. 'Allerdings, die Aus¬
führung war nicht so leicht, handelte es sich doch nicht allein
um den Frieden zweier Familien , sondern noch besonders
um das Lebensglück zweier junger Menschen, von denen
ihm jeder einzelne lieb war.

Gerade wollte er die Gartentür an seinem Hause öffnen,
als er von weitem eine Müdchengestalt erblickte. Kr warf
einen schnellen Blick an? die beschneiten Beete des Garten?
und trat wartend ans die Straße zurück.

»Nun, wie geht's, Liese?" begrüßte er die Ankommende
und schüttelte ihr herzlich die Sand . »Ich komme soeben
von Fritz . . . weißt du, öer arme Mensch, es ist ein re»»

DienStag , 24 . Dezember 1918
Zugleich wird bemerkt, daß eine Aenderung der Wahl»

orünung vom 30. November 1918 vorbereitet wird, wonach'
die Anordnung der Wählerlisten nach 8 2, Abs» 3, dieser
Verordnung auch in Landgemeinden zulässig sein soll und
außerdem die Möglichkeit gegeben wird, daß in großen
Stimmbezirken die Wahlen gleichzeitig in zwei verschiede¬
nen Zimmern des für die Vornahme der Wahlen b«.
stimmten Gebäudes stattfinden können.

Die Arbeit der Z. 8 . « .
Die von verschiedenen Seiten erhobene Forderung der

Aufhebung öer Zentral -Einkauss-Gcsellschaft ist von der
Regierung abgelehnt worden. In der ablehnenden Antwort
teilt die Regierung einige Zahlen über die Leistungen der
Z.-E.-G. mit. Die gesamte Friedenseinfuhr nach Deutsch»
land betrug im Jahre 1913 an Fleisch 119 000 Tonnen , att
Butter 54 000 Tonnen , an Käse 24 000 Tonnen . Der zen¬
tralisierten Einfuhr ist es gelungen, im Jahre 1916 eine
Fleischeinfuhr von 185 000 Tonnen , eine Buttereinfuhr von
51OOO Tonnen und 1917 eine Käseeinfuhr von 27 000 Tonnen
zu erreichen. Fm Kochtopf der meisten Haushaltungen hat
man von diesen schönen Ergebnisse« nichts bemerkt.

Die Armee Scholtz.
Das Oberkommando Sckoktz— früher in Mazedonien,

zur Zeit auf dem Rückmärsche durch Ungarn als Teil der Armee
Mackensen— bittet um Verbreitung nachfolgender durch einen
Offizier des Oberkommandos überbrachten Notiz:

»Alle Angehörigen des Oberkommandos sowie der ihm zur
Zeit noch unterstellten Truvven. 16. Lanöwebr-Division, 218.
Infanterie -Division. 226. Infanterie -Division, befinden sich
ebenso wie alle Wirtschatsformationen bei bestem Wohlsein aus
dem Rückmärsche durch Ungarn. Vervslegung ist reichlich vor¬
handen. Infolge mangelnder Postverbindung möge dies de»
Angehörigen als unmittelbare Mitteilung und zur Beruhigung
dienen."

Zucker als Volksnahrung.
Dir Steigerung der deutschen Zuckererzeugnng im Interesse

der Bolksernähruns.
Aus einer in dem neutralen Auslande aufgestellten PreiS»

siatisiik für Verbrauchszucker geht hervor, daß der offizielle
Preis für den Zentner Zucker in Deutschland wesentlich niedriger
war wie in den meisten anderen Ländern. Als er sich hier
nämlich au' 36,29 Jl  stellte, betrugen die Notierungen in Schwe¬den 41,39 k,  i » Holland 43,80 Jl,  in der Schweiz 45,72 Jl, in
England 58,54 Jl,  in Polen 60,48 Jl,  in Oesterreich 62,09 Jl, in
Frankreich 71,13 Jl.  in Ungarn 90,15 Jl.  in Italien 91,84 M,
in Belgien 116,78 Jl  und in der Ukraine, von wo wir ursvrüng»
lich große Zuckermengen beziehen zu können hofften, gar 477,98 Jl
Niedrige Preise wurden nur in Java (9,64 Jl ), Dänemark
(31,16 -ä)  und in den Vereinigten Staaten (34.83 Jl)  bezahlt.
Der nngewöbnliche Tiefstand der Preise in Java ist darauf
zurnckzuiiibren. daß dort gewaltige Mengen von Rohrzucker
lagern, die aus Mangel an Schiffsraum nicht ausgefiihrt werden
können, während die Union mit Kuba beute rund 1,7 Mill. Ztr.
mehr erzeugt, als sie selbst zu verbrauchen imstande ist. Die
deutsche Zuckererzeugung des laufenden Jahres wird auf etwa
30 Mill. Zentner veranschlagt, während sie 1917—18 32 Mill..
1916—17 31 Mill. und 1915—16 30 Mill.. dagegen in den Jahren
vor dem Kriege durchschnittlich54 Mill. Zentner ausmachte.
Auf der anderen Seite stellt sich der einheimische Bedarf gegen¬
wärtig auf reichlich 35 Mill. Zentner. Es liegt auf der Hand,
das; es eine der wichtigsten künftigen Aufgaben der Landwirt¬
schaft sein muß, zum mindesten das deutsche Volk selbst reichlich
mit Zucker zu versorgen, und daneben womöglich noch ein Plus
zu erzeugen, um uns. bevor die Robrzuckerländer den jeglicher
Reserven entblößten europäischen Markt völlig erobert haben,
durch den Absatz im Auslände Aktivguthaben zn verschaffen. Da
öer Rübenbau außerdem indirekt eine günstige Wirkung auf die
Volksernäbrungausiibt, indem er Nebenvroöukte für die Bieh-
sütterung und Mästung liefert, den intensivsten Betrieb und da¬
mit die Beschäftigung zahlreicher Personen in der Landwirtschaft
ermöglicht, sowie eine Verbesserung des' Bodens zur Folge hat.
wird die Allgemeinheit nicht umhin können, diesem Produktions¬
zweige, der für eine rationelle Volksernl*>rung unschätzbare
Werte zu erzeugen vermag, bei der Umschaltung des Wirtschafts¬
lebens für den Friedensbedarf größere Aufmerksamkeit wie bis-,
her zu schenken bezw. durch eine geeignete Preis- und Zollvoli-
tik zu fördern.

schweres Schicksal. Aber er erträgt es mit einer Fassung,
ja, da kann man erst sehen, was ein ganzer Mann ist!
Grüßen läßt er dich und sagen, du möchtest ihn nicht ganz'
und gar vergessen."

Das junge Mädchen hörte gesenkten Blickes zu. Was
sagte er da. der alte Spielkamerad? Derjenige , dem sie set-
langem ihr Herz geschenkt hatte, dachte noch immer an sie?.
Er hatte sie trotz der langen Kriegsjahre und der Feind¬
schaft zum Trotz, die zwischen den beiden Familien herrschte,
nicht vergessen? Mit brennenden Wangen stand sie da unv
hörte erschrocken und beseligt zugleich zn, als der Freunv
ihr alles Nähere erzählte.

»Das . . . das hatte ich nicht geahnt," stammelte sie, als
er geendet, und ein Zug unendlichen Mitleid? verschönte
ihre etwas unregelmäßigen Züge. »Willst du mir helfen,
Kurt ?" fuhr sie mit einem plötzlichen Entschluß fort. „Ader
heute noch, jetzt, weißt du! Morgen ist Weihnachten, und ich
möchte, daß ein armer Mensch glücklich werde, gerade zum
Feste der Liebe."

Kurt Heller versprach alles, uirö um gleich ihren Plan
in die Tat umznsetzen, schlug er vor, sofort zu ihrem Vater
zu gehen, um mit ihm wegen der Einigung über das Grund¬
stück Rücksprache zu nehmen.

Der alte Bauer saß, auf seine Gicht schimpfend, hinter
dem Ofen. Der Empfang, den er dem Besuch bereitete, war
nicht gerade verlockend. Aber Heller, öer wußte, was alle?
auf dem Spiele stand, ließ sich nicht einschüchtern.

Schließlich, nach vielem Zureden, willigte der Bauer ei«,
mit Kurt Heller zusammen zu dem Freunde zu gehen, um
durch gütliche Besprechung die Sache aus öer Welt zu
schaffen. —

Draußen läuteten die Weihnachtsglockenfeierlich int
schnecglitzernde Land hinein. Die Männer saßen eine«
Augenblick schweigend da, dann sagte der Alte: »Nun ja,
nichts für ungut . Fritz. Eigentlich war ja mehr dein Baker
an dem ganzen Hader schuld— na, und überhaupt war es
eine Dummheit von uns beiden alten Querköpfen. Sei 's
vergessen!"

_ In diesem Augenblick richtete sich der Blinde in die
Höhe, Und als er die Hand des alten Mannes ergriff und
herzlich drückte, fragte er zitternd : »Ist nicht soeben jemand
ßcreingekommen?"

Alle schauten noch der Tür , durch die eine schlanke Gestalt
behutsam eingetreten war.

»Wer . . sagt es mir . . wer ist da?" fragte öer Blinde und
ging einen Schritt voran.

Ein Jubelruf antwortete ihm: »Fritz, mein lieber Fritzl"
und zwei Arme umfingen ihn, die ihn nie wieder lassen
wollten.

„Meine List, mein Glück. . . mein Weihnachtsengell*
flüsterte der Blinde und weinte vor Freude.

Draußen aber läuteten die Glocken noch einmal so feier»
lich und froh: „Friede . . . Glück und Friede auŝ Eröe«!^.
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Standesamts -Nachrichten vom 21. Dez. Sterbefälle:

Am 2V. Dez. Kranz Wittig , Negierungs - u. Schulrat a. D„ 92 I .:
Krau Philippine Kaiser geb. Ernst , 67 I .; Krau Marie Barr«
geb. Eccles. 81 I .: August Odernheimer, Metzger, 77 I .: Hrch.
Birck, Tünckermeister. 61 I .: Julius Heckt, Reg.-Sekretär . Rech¬
nungsrat . 59 I . Am 21. Dez. Margarete Jngebrandt , Näherin,
47 I .: Karl Heller. Buchbtndermeister, 81 I.

Liurhaus , Theater . Vereine , Vorträge ufw.
Kurhaus.  Am Dienstag lbl . Abend) wirb bas Abonne--

mentSkonzert im Kurhause von 4—5J4 Uhr stattfinden.

Naifauifches Landestheater.
Der Opernspielplan der letzten Woche brachte außer

einer Wiederholung der so beifällig aufgenommenen B.
Seklcsschen „Schahrazede " noch eine Aufführung non Jlo-
tows „M a r t h a , in welcher Herr L. R o f f m a n n vom
Mainzer Sladttheater den Lponel sang. Was cs mit diesem,
„auf Anstellung abzielenden " Gastspiel eigentlich für ein
Bewandtnis hat , ist für den nicht Eingeweihten um so
schwerer zu ergründen , als in dem Fach des lyrischen
Tenors , soviel uns bekannt , in absehbarer Zeit doch keine
Veränderung zu erwarten steht und der derzeitige ein¬
heimische Vertreter des Lyonel sich gerade in dieser wie in
allen gleichartigen Partien einer allgemeinen , «nbestrit-
tenen Beliebtheit erfreut . Was Herrn Roffmanns gesang¬
liche Leistung anlangt , so muß allerdings anerkannt werden,
daß sein symphatisches , für zartere Aufgaben besonders ge¬
eignetes Organ auch in der ziemlich anspruchsvollen Rolle
des Lyonel teilweise zu recht schöner und einbrucksvoller
Geltung gelangte : im allgemeinen sedoch fehlt es dem Sän¬
ger an der nötigen Frische und Fülle des Tons und jener
zündenden Vortragsweise , die für diese und ähnliche Rollen
lTamino usw.) doch einmal unentbehrlich erscheint . Auch hin¬
sichtlich der Darstellung vermochte der Sänger , der übrigens
von der recht beifallslustigen Zuhörerschaft mehrfach durch
lebhaften Applaus bei offener Szene ausgezeichnet wurde,
den Anforderungen seiner Partie in nur verhältnismäßig
sehr bescheidenem Maße gerecht zu werden . Im übrigen
nahm die Vorstellung den gewohnten "latten Verlauf . Neben
FräuleinNlfermann (Lady ) war es besonders das
zweite Liebespaar Nancy und Plumkett iFränlein Haas
und Herr v. Manovaröa ), das für seine vorzügliche
Leistung an den Ehren des Abends reichen Anteil nehmen
konnte . Den Lord Tristan hatte anstelle des verhinderten
Herrn v. Schenck ans Frankfurt Herr Cleffner  aus
Mainz übernommen , der sich seiner Aufgabe in recht dan¬
kenswerter Weise entledigte.

Nach längerer Pause war am Freitag P . A. Wolss
„Preziosa"  wieder einmal ans dem Spielplan erschienen.
Das Stück hat natürlich im Verlauf der Jahre von seiner
ehemaligen Anziehungskraft ein gut Teil einaebttßt . Im¬
merhin wird es , namentlich infolge der , die damalige
Romantik so unvergleichlich wiedersviegelnden Wcberschen
Musik ssie wurde 1820 gleich nach der Vollendung des „Frei¬
schütz" komponiert ) noch immer ein dankbares und beifalls-

freudiges Publikum finden , besonders , wenn Darstellung
und Ausstattung so viel das Ihrige zu dem Erfolg bei¬
tragen , wie dies auch diesmal bei uns der Fall war . Im
^Mittelpunkt des Interesses stand wiederum die Preziosa
des Fräulein Reimers,  neben der sich der Alsonso des
Herrn Steinbeck  lHerr Albert war plötzlich erkrankt)
etwas schwächlich ausnahm . Den stärksten äußeren Erfolg
erzielte natürlich , wie stets , der aufschneiderische Pedro des
Herrn Andrtano,  während Orchester und Chor unter
Kapellmeister Rothers  Leitung die herrlichen Wcberschen
Melodien in gewohnter hochkünstlerischer Weise zum Er¬
klingen brachten Das recht gut besetzte Hans dankte den
Mitwirkenden nach jedem Aktschluß durch lebhaften Beifall
und Hervorruf . X.

Hefsen -Naffan und Umgebung.
BierstaÄt.

Pferdefleisch oder Rindfleisch ? Beim Landwirt Cramer
in der Talstraße wurden etwa 4 Ztr . frisch geschlachtetes
Fleisch vorgefunden . Cr . behauptet es sei Pferdefleisch,
wohingegen ein hiesiger Metzgermeister behauptet , daß es
Rindfleisch sei. Der Tierarzt soll als Begutachter zuge¬
zogen werden . _ _

* Höchst a. M . 21. Dez . Ein B u b e n st r e i ch, der
gar nicht scharf genug verurteilt werden kann , gibt der hie¬
sigen Polizeivcrwaltung Anlaß zu einer ernstlichen Ver¬
warnung . Irgend ein Simpel , so schreibt das „Höchst. Krbl ."
mit begreiflichem Zorn , hat tm Stadtbezirk 11n t e r-
liederbach  wiederholt die Telesonleitnng zerschnitten,
die nach dem Geschäftszimmer eines französischen Militär¬
büros führt . Hat sich der Lausbub denn gar nicht über¬
legt . in welche üble Lage er durch solchen blödsinnigen
Streich seine Mitbürger bringt?

Fc . Langenschwalbach, 22. Tez . Besetzung.  In Stärke
von 41 Offizieren und 1206 Mann haben die französischen
Truppen die hiesige Stadt besetzt. Die Besatzung wird von
dem Jnsanterie -Mgtment 208 gebildet.

Fc . Braubach . 22. Dez . D i e hiesige Bürgerwehr,
die hier vor einigen Wochen gebildet wurde , hat ihre Tä¬
tigkeit wieder eingestellt.

Fe . Biedenkopf . 22. Dez . Großer Viehöicbstahl.
In einer der letzten Nächte wurden aus der Feldschlächterei
hei Erndtebrück vierzig zum Teil wertvolle Stücke Schlacht¬
vieh gestohlen'.

Gericht und Rechtsprechung.
Erfolgreiche Berufung . Der frühere Bäcker Wilhelm Sch.

aus Wiesbaden bekam eines Tages von der Lungenheilstätte
Naurod den Auftrag , Kartoffeln zu besorgen . Er setzte sich
deshalb mit dem Landwirt Christian Schl , in Nordenstadt
in Verbindung und bezog von diesem 24 Zentner Kartosfeln,
den Zentner für 14,50 Mark , ober auch für 10,50 M . Der

damalige Höchstpreis betrug 5,50 Mark . Bei dem Abtrans¬
port nach Naurod wurde Sch. von der Gendarmerie erfaßt
und erhielt einen Strafzettel über 500 Mark ins Haus,
wahrend der Landwirt Schl, einen solchen über 280 Mark
empfing . Gegen diese Strafbefehle hatten beide Berufung
eingelegt . Sie hatten Erfolg . Die Schöffen stellten bei Schl,
infolge des Gnadenerlasses die Strafsache ein und Sch. kam
mit einer Geldstrafe von 46 Mark davon.

Ein teurer Stockhieb. Auf einem Rundgang durch die
Gemarkung Bierstadt begegnete eines Tages der dortige
Feldhüter Christian R . zwei Krauen aus Sonnenberg
und frag : „Wohin des Weges ?" Ihm wurde die Antwort:
„Nach Klvppenheim . um Kartoffeln zu holen ". R . ließ die
Frauen passieren , beobachtete aber , daß fie nicht ans der
Landstraße blieben , sondern feldeinwärts gingen . Da in
fraglicher Zeit viele Felddiebstähle vorkamen , glaubte der
Feldhüter , die Frauen hätten ähnliches vor . Er eilte
ihnen nach, stellte sie und gab seinem Bedenken Ausdruck.
Die Frau erhob darob den Arm um ihrer Empörung
Luft zu machen, Da schlug aber schon der Feldhüter mit
seinem Stock zu und der Frau einen Finger an der Hand
entzwei . Es erfolgte Anzeige . sowie die Erhebung einer
Privatklage . Das Schöffengericht hatte sich in einer seiner
letzte» Sitzungen mit diesem Falle zu beschäftigen . Das
Ergebnis war , daß der Feldhüter zur Erledigung sämt¬
licher in dieser Angelegenheit in Frage kommenden Sachen
sich bereit erklärte , eine Buße von 500 Mark zu zahlen.

Graphologischer Briefkasten.
H. R. 160. Sie suchen vor allem immer Klarheit : Unbe¬

stimmtes bedrückt Sie und bevor Sie sich einer neuen Sache
widmen, wollen Sie das Alte erledigt baden. Eine bedeutende
Zähigkeit ist Ihnen eigen, die Ihnen eine Stütze sein wird , weil
Sie intelligent genug sind, um dies« Kraft richtig zum Fortschritt
zu verwende». Sie klagen und zagen nickt, träumen und hoffen
nicht: haben klare Ziele und gesunde Ansichten. Lebensvolles
liegt in Ihren Zügen, das sich in Taten ausleben will , und Ihr
schöpferischer Geist wird Ihnen Wege weisen, die Ihnen liegen.
Korrekt, bestimmt, ehrlich.

9. K. Bei Ihrer Jugend zeigen Sie schon ein« ganz annehm¬
bare Selbständigkeit, die schöne Ernte in der Zukunft verspricht.
Sie sind beseelt von den Gedanken, so zu leben und zu bandeln,
daß man Ihnen einen guten Leumund gibt und daß Sie vor sich
selbst bestehen können. So werden Sie sich zu einem lebenstüch¬
tigen Menschenkindeweiterhin entzvickeln und werden einen
guten Stolz zeigen. Sie sind kein Hasenfuß dem Leben gegen¬
über, wagen auch nickt töricht viel : sind frischen, lebhaften Tem¬
peramentes und werden bei Ihrem warmen Gemüt und der
geistigen Frische viel Anziehungskraft haben. Selten mal garstig:
meist friedvoll genug.

Verantwortlich sür Poltttk und Feuilleton: Frttz E h r h a r d ; sllr den
übrigen redaktionellenTeil : Hans  H ü n e k e. Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen: I o h. Batzler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Trucku. Verlag der Wiesbadener VerlaaS - Anyalt (3. m. 6. ©.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 24 . Dez . :
Trübe , nebelig Weiter " Schneefälle zu erwarten.

Pelzwaren
Kragen, Muffe, Pelz-Mäntel

in sehr grosser Auswahl
besonders billig.

Wiesbaden.

Ausruf.
Auch in Wiesbaden mehren sich leider die Fälle , in denen

Kriegsbeschädigte, welche Beschäftigung suchen, von ihrem
früheren Arbeitgeber zurückgewiesenober bereits angenommene
wegen verringerter Leistung entlassen werden. Nicht selten ver¬
fahren derart hartherzige Betriebe, welche durch Kriegslie-
ferunoen große Gewinne erzielt haben und Betriebsleiter , die,
weil reklamiert , davor verschont geblieben sind, Leben und Ge¬
sundheit für das Vaterland einzusetzen. Verbitterung der Be¬
troffenen ist die Folg«, welche statt wohlverdienten Dank Undank
ernten.

Wir richten daher an alle Arbeitgeber die dringende Auf¬
forderung , eingedenk der Leistungen und Entbehrungen unserer
Kämpfer, ihren kriegsbeschädigtenArbeitern und Angestellten, so¬
weit wie nur irgend möglich, wieder Arbeit und Brot zu geben.
Wer aus niedriger Gewinnsucht vergißt , was er seinen im
Kriege geschädigten Mitmenschen schuldet, handelt ehrlos und
pflichtvergessen.

Der hiesige Schlichtnngsausschuß lVorsitzender-Bürgermeister
a. D. Werth. Rhcinstr. 36, 2. Stock) ist bereit, im Aufträge des
Demobilmachungs-Ausschusses bei Streitigkeiten zwischen Ar¬
beitgeber und kriegsbeschäftigemArbeitnehmer zu vermitteln.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1918.
Demobilmachungs-Ausschuß Wiesbaden-Stadt . (1303

Rationierung des Gasverbrauchs.
Aus der tm Aufträge des Reichskommissars für die

Kohlenverteilung erlassenen Verfügung vom 24. Sept . d. Js.
betr . die Rationierung des Gasverbrauches für die Ver¬
brauchs monate September 1918 bis März 1919 einschiietzlich
wird in Erinnerung gebracht , daß sämtliche Gasabnehmer
den Einschränkungsvorschriften unterworfen sirrd, einerlei,
pb ihnen ihr zulässiger Verbrauch mitgeteilt ivorden ist oder
nicht. Die Abnehmer , die noch nicht in: Besitze eines Zu¬
teilungsscheines sivd, haben die Verpflichtung , sich unter
Vorlage ihres Haushaltsausweises im alten Rathaus zwecks
Entegennahme ihrer Veranlagung zu melden , und zwar
Lei Bezug durch Gasmesser auf Zimmer 18 und bei Bezug
durch Automaten auf Zimmer 26. Daselbst sind auch AL-
und Zugänge im Personenstand der Haushaltungen , sowie
Wohnungsänderunsen zu melden . 1530

Wiesbaden , den 21. Dezember 1918.
Betriebsabteil «« ,,

der städt. Wasser- «»d Gaswerke.

Lebeksmttel-VertellW.
I. Warenausgabe.

Auf die vom 23. bis 29. Dezember gültigen Wochengelder
(Nr . 52) der Lebensmittelkarten werden verteilt:
50 £ Margarine zum Preise von 23 Pfg . je 50 g

125 g Zucker . . . .. 55 „ Psd.
100 £ Graupen . „ „ 44 „ „ Pfd.
250 £ Marmelade „ „ „ HO „ „ Pfd.
7 Psd . Kartoffeln „ „ „ 9i/, „ „ Pfd.
200 £ Fleisch nnd Wurst gegen Fleifchmarke 1—10

Sonderverteilung
für Kinder im 3. bis 6. Lebensjahre:

250 £ Gries . . . zum Preise von 43 Pfg . je Pfd.
am Freitag und Samstag in den Milchverteilungsstcllen gegen

Vorzeigung der Milchtarte und des Haushaltsausweifcs.

IL Berkanfseinteilnng.
Gruppe : in den Metzgereien: in den Buttergeichäftcn:

8 p—Z Samstag 8—9',- Freitag 8 - 107.
A—1) „ 952—liVo U i0 ' -—r
E —H II1/,—1 ff 272-4
J —L 2 - 3 4- 5
M- Q tf 3 - 4 Samstag 8 —10
R— 8o 4—5 ff 10- 12
A—Z ff 5—5'/, ff 12 - 1

in de» Kolonialwarenbandlungen:
A - d Freitag vormittag Samstag vormittag
H —F „ nachmittag A.—X „ nachmittag

III. Mitteilungen:
Kartoffeln. Die Marke 51 der Kartoffelkarte ist von beut«

ab ungültig . Auf die Kartoftelmarken Nr . 52 für je eine Wochen-
mengc (kleine graue Marken) werben Kartosfeln am Montag und
Dienstag noch am Stadt . Marktstand Bleichsiratze ausgegeben.
Nack dieser Zeit werden auf diese kleinen Marlen Kartoifeln »ur
in den städt. Läden verausgabt . Zusatzkartosseln sür Dezember
können vorläufig noch nicht ausgegeben werdew

Wiesbaden, den 22. Dezember 1918.
Der Magistrat. öeai

Der Staatssekretär des Reichsdemobilmachungsamtes, Koeth,
erklärte einem Vertreter des Vorwärts:

„Es scheint, daß die meisten von uns sich den furchtbaren
Ernst unserer wirtschaftlichen Lage noch nicht hinreichend klar»
machcn. Wir wandeln an Abgründen, die uns täglich zu ver-
schlingen drohen und nur größtes Pflichtbewußtsein, stärkste
Arbeitsanspannung , eiserne Disziplin aller können das Volk
retten . Gelingt cs uns nicht, der Volksgesamtbeit Nahrung,
Licht, Wärme, Unterkunft, Kleidung zu sichern, sie trotz der un¬
geheuer erschwerenden Verhältnisse überall ohne Unterbrechung
mit dem zu versorgen, was sie dringend zum Leben braucht, dann
sind wir verloren , bann haben wir zuerst Hunger , Anarchie,
Bürgerkrieg , Zerfall des Reiches.

Jeder Rann muß wissen, daß er jetzt ganz persönlich die
Mitverantwortung trägt für Sein oder Nichtsein unseres Volkes
und in erster Linie auch seiner selbst.

Vor allem muß jeder arbeiten , sonst gehen wir zugrunde.
In der letzten Zeit ist vielfach die Arbeitsleistung gesunken. Das
ist im Angesicht der ungeheuren Ereignisse begreiflich, aber wir
können cs uns einfach nicht leisten. Jeder muß sich aus Er¬
regung. Ablenkung oder Unlust herauZreitzea und unermüdlich
seine Pflicht tun . Wenn z. B. ein Arbeiter , der Rohstoffe, Halb¬
fabrikate oder Nahrungsmittel erzeugt, oder Transporte be¬
wegt. nicht mithilft , dann kann das bedeuten, daß an anderen
Stellen Volks- und Arbcitsgcnosscu brotlos werden, hungern,
friere ». Es müssen auch letzt ArbeitSeinstelinngen unbedingt
vermieden werben:

jeder Streik kann »ns unmittelbar i» die Katastrophe
hineinireibcn.

Wenn wir keine Kohle mehr haben, weil die Koülenarbeiter strei¬
ken, liegen die Betrieb« still, ruht der Eisenbahnverkehr, können
wir keine Lebensmittel und keine Heizstoife mehr befördern . DaS
wäre das Ende, wllrc der Tod für die Volksgemeinichaft und für
zahllose einzelne Volksgenossen. Es wird jetzt auch nicht gestreikt
werde» müssen, den» die Vertretungen der Arbeiter sind heute
stark genug, um jede wirtschaftlich überhaupt mögliche Forderung
durchzuictzen.

Auf jeden kommt es heute an, jeder kann Mitwirken, das
Volk zu retten , oder kam, dazu beitragen, es in unsägliches Elend
binabzustoßc». Ich glaube an die deutschen Arbeiter , ich glaube,
daß sie besonne», pflichttreu und unermüdlich aus der Not oo»
heute den, Volke zu einer besseren Zukunft helfen werden."

Wiesbaden, den 19. Dezember 1918.
Demobilmachungs-Ausschuß Wiesbaden (Stadt ), 0««
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Die Ausgabe 6er Ltudce zur

8. Kriegsanleihe
erfolgt von heute ab gegen Vorlage der Rechnung an
unserem Schalter No . 17.

v Erster Zinsschein ist bereits fällig , daher

sofortige Abholung
erwünscht.

Mitglieder , die bereits Papiere bei uns in Verwahr
haben , können ihre Hinterlegungsscheine Ende Januar
an unserem Schalter No . 15 zwecks Eintragung der
8 . Kriegsanleihe vorlegen.
Wiesbaden, den 17. Dezember 1918.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die noch in diesem Monat

erfolgen , nehmen vom  1 Januar  1019 ab an der
Dividende für das Geschäftsjahr 1919 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beab¬
sichtigen, diese

bis spätestens 3J . Bez . 1918
zu bewirken.

Für neu hin zu treten de Mitglieder
empfiehlt sieh der Erwerb der Mit¬
gliedschaft möglichst vor Weih¬
nachten.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Ksntsnliieii
in la. Qualität in allen Grössen

wieder vorrätig.

I Bai$Cs..LA -,
Wellritzstr . 51. Telefon 406

Bekanntmachung.
Den Herren Offizieren der französischen Besatzungstruppeu

ist von dem Publikum bei Begegnung auf der Straße ausrn-
weichen und ihnen genügend Platz zu machen. Der komman¬
dierende General der Besatzungstruvvrn ist unschwer daran z»
erkennen, daß die Mütze mit breiten Goldstreifen versehen ist.
Alle Personen, die Uniform tragen, haben alle französischen
Offiziere militärisch zu grüben, Tie Einwohnerschaftwird
ersucht, diesen Bestimmungen genanestens Folge zu leisten. Die
Herren Offiziere haben sich beschwert, datz bisher nicht in ge¬
nügendem Maße Platz gemacht worden sei, und es liegt im
Interesse der Bevölkerung selbst, diese Bestimmungen aufs
genaueste zu beachten.

ES ist nicht daran zu denken, daß der Magistrat mit leinen
Bemühungen, Erleichterungenfür die Bevölkerung durchzusetzen,
Erfolg haben kann, wenn diesen Bestimmungennicht auf das ge¬
naueste nachgekommen wird.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.
Der Magistrat. t9160

Bekanntmachung.
Auf Anordnung der französischen Besatzungsbehörde wirb

ausdrücklich darauf hingewiesen, datz Gesuche um Reiseerlaubnis
wicht an die französische Besatzungsbebörde, sondern nur an die
t»om Magistrat bestimmten Stellen zu richten sind.

Wiesbaden, ben 21. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Die in unserer Verooduung vom 2. Oktober 1918 festgesetzten
Preise für Braunkohlen-Briketts werden von beute ab um 20 Psg.
je Zentner erhöht. Der Höchstpreis beträgt mithin:

Für Braunkohlen-Briketts
8om Bahalager ab geholt . 2.60 Mk. je Ztr.

fe) io offener Ladung frei au das Haus
mach Zone 1 , . . . 3.10 Mk. je Ztr.
mach Zone 2 . . 3.38 Mk. je Ztr.

e) tm Sack frei Keller. 3.60 Mk. je Ztr.
Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.

Der Magistrat . <1522

Gemäß Bekanntmachung des kommandierenden Generals der
französischen Armee vom 1. 12. ds. 9s . und der Bekanntmachung
des Magistrats vom 13. Dezember ds. 9s . sollen die Legiti¬
mationskarten(Pässe) an alle über 12 Jahr« alte Einwohner von
M o n t a g, den 23. ds. Mts. ab in der Reihenfolge der Nummern
der Haushaltsausweise in den nachstehend benannten Lokalen
ausgegeben werden:

Montag Dienstag
23. 12. 18 24. 12. 18

1—400 401—900

4gy1—44yf, 4401—4800

9001—9400 9401—9900
13001—13400 13401—140011
49000—19000 19001—20200

29001—29400 29401—29800

Bür.Scrlciliinsm Krleich»«Mitiels.
Nach Maßgabe der „Verordnung über die Abgabe von Pe¬

troleum zu Leuchtziveckenund dessen Ersatzmittel" vom 7. Sep¬
tember ds. 9s . wird das Feld bi der Petroleumkarte vom 23. bis
zmn 31. Dezember einschließlich in Gültigkeit gesetzt. Es erhal¬
ten di« Bezugsberechtiigten der

Gruvve 1 1 Liter Petroleum
2 2 . „ und 2 Kg. Karbid
3 3
4 3
5 8

. 3

. 4

. 5
. 6 3 . . 6 . .

Der Verkaufspreis für 1 Liter Petroleum beträgt 45 Pfg.
und für 1 Kg. Karbid 1.46 Mk.

Wie bereits veröffentlicht, mußten aus Verkehrsrückstchten
für die Petroleumverteilung eine Anzahl werterer Verkaufs¬
stellen hinzugezogen werden. Dadurch wird es erforderlich, die
Bezugsberechtigten Mr Petroleum vorübergehend anderen Ver¬
kaufsstellen zuzuteilen und zwar die Kunden der
Verkaufsstelle Maus dem Konsumverein Gustav-Adolsstr. 17,

„ Schild dem Konsumverein Ellenbogengasse 7,
. 9ünke dem Konsumverein Dotzheimer Straße 7 !.

. Weber der Firma R. Sauter , Oranienstraße 50,

. Geipel der Firma K. Lang, Bleichstraße,

. Kohl der Firma W. Külpv, Sedanplatz 3.
Die Anlieferung des Karbids , das in den alten Verkaufs¬

stellen zur Ausgabe gelangt, wird möglicherweise erst nach den
Feiertagen hier eintreffen.

Mit der Belieferung von Kerzen wird in diesem Monat nicht
mehr zu rechnen sein.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1918.
Städtisches Petroleumamt . P5I8

allgemeine Grtskrankenkaße.
Für die Dauer der hier einaeführten westeuropäischenZeit

ist unser Geschäftsbüro für das Publikum geöffnet:
vormittags von 8—11)4 Uhr,
nachmittags von 2—4 Uhr.

Für Zahlungen und Meldungen kommt nur der Vormittag
S» Betracht. Samstags werden Zahlungen nickt angenommen.

SOtt  SaSeuvoritand . I3063

Museum Zimmer 43—45
Turnhalle , Lyzeum I. Eingang

Müblgaste
Turnhalle . Lvzeum II Eingang

Bosevlatz
Schule an der Luisenitraße
Schule an der Bleichstraße
Turnhalle , Kgl. Gymnasium.

Luisenplatz
Turnhalle , Turngefellsckaft.

Schwalbacher Streike 33001—88600 33601—34500
Geschäftsstunden: von vormittags 8 bis nachmittags 3 Uhr

westeuropäischeZeit (ohne Unterbrechung während der Mittags¬
zeit). Vorzulegen sind:

der Haushaltsausweis , die Markenausgabekarte.
ferner : ein Zettel mit folgendst Angaben für jede Perlon : Name.
Vorname , Geburtsort , Kreis , Provinz . Geburtsdatum und mög¬
lichst eine Photographie (unaufgezogen).

Jede Person über 12 Jahre muß nach vorstehende»: Vertei-
lungSplan an der Abfertigungsstelle persönlich erscheinen.

lieber den Zeitpunkt der Abfertigung der Einxwhner mit
anderen Haushaltsausweis -Nummern bleibt weitere Bekannt¬
machung Vorbehalten.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Der Magistrat. 6®

Meldung aller Personen,
die nach dem 1. August 1914 zu¬

gezogen find.
Gelegentlich der Ausstellung von Pästen für die über 12 Jahre

alten Einwohner soll gleichzeitig die Eintragung der erst nach dem
1. August 1914 zugezogenen Personen über 12 Jahre erfolgen.
Diese Personen haben außer den in der Bekanntmachung über die
Ausstellung von Pässen angegebenen Unterlagen gleichzeitig noch
die Legitimationspapiere und alle Urkunden, die ihren Aufenthalt
in der Gemeinde rechtfertigen, mitzubringen. Sie haben nach dem
für bi« Ausstellung von Pässen vorgeschriebenenVerteilungsplan
zu erscheinen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
__ Der Magistrat . &5ä4

Bekanntmachung.
Fm Anschluß an die Bekanntmachung vom 11. Dezember

1918 betr . Auszahlung der Entlastungs -, Marsch-, Löhnungs-
und Verpflegungsgelber , kommen in den angegebenen Tagen nur
folgende Koutrollnummcrn zur Auszahlung:
Freitag , den 27. 12. 18 vorm. 701—760, nachm. 761—800
Samstag , den 28. 12. 16 vorm. SOI—860, nachm. 861—900
Sonntag den 29. 12. 18 vor»:. 901—950
Montag , den 30. 12. 18 vorm. 981—1000, nachm. 1001—1050
Dienstag , den 31. 12. 18 vorm. 1051—1100
Donnerstag , den 2. 1. 19 vorm. 1101—1160. nachm. 1161—1200
Freitag , den 3. 1. 19 vorm. 1201—1260, nachm. 1261—1300
Samstag , den 4. 1. 19 vorm. 1301—1350
Sonntag den 5. 1. 19 vorm. 1351—1400

Kassenstundcn: vorm. 7.30 bis 11 Uhr und nachm. 2 bis
4.-30 Uhr Bertramstraßc 3, 1. Stock, Zimmer 48.

Andere Kontrollnummeru , wie hier angeführt, können
grundsätzlich nickt ausgezablt werden.

Militärpaviere nsw. sind mitzubringen.
Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.

Koutrollamt Wiesbaden. C9175

Lerbsi kl elelllc.MÄiM-RMtzW.
Wegen der außerordentlichen Knappheit an Brennmaterial ni

unserem Kraftwerk dürfen in diesem Jahre elektrische Cbrlstbaum-
BeleuÄtungen unter keinen Umständen an unser Kabelnetz an¬
geschlossen werden.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.
Stickt. KleKrisiiätswerk. twA

s8021

MaiMes LankOeatkl WieWen.
Gemäß Befehl der Kommandantur der BefatzuugStrupve»

sind täglich folgende Plätze der Kommandantur zur Verfügung
zu stellen:

1. Fm I. Rang links: Platz 16 bis 25
2. Im ll . Rang links : , 25 „ 81

. 54 „ 60

. 75 . 81
„ 99 „ 103
„ 105 „ 107

Im II. Rang rechts: „ 25 , 31
„ 54 „ 60
„ 75 „ 81

3. Im III . Rang links : „ 23 „ 33
„ 54 * 66
„ 84 . 96
. 100 . 113

Im HI. Rang rechts: » 23 „ 33
. 54 . 65
. 83 . 95
. 99 „ 112.

Die Intendantur ist daher leider gezwungen, das Abonnement
auf diese Platze in allen vier Buchstaben von Sonntag , den 22.
ds. Mts . ab aufbeben zu müssen, da sie bis auf weiteres ein Ver-
fügungsrecht über diese Plätze nicht mehr besttzt. Es steht beu
betreffenden Abonnenten frei, sich den bereits eingezahlten Betrag
für die noch nicht stattgefundenen Vorstellungen an der Tbeater-
baupMse (Eingang Wilhelmstraßel zurückzahlen zu lasten oder
ans andere Plätze zu abonnieren , soweit solche noch verfügbar
sind. Der Zeitpunkt, von dem an die Zurückzahlung stattflnöet.
wird noch bekannt gegeben. Neu-Anmeldungen der bisherigen
Abonnenten werden täglich von Montag , den 23. ds. MtS. ab von
9 bis 11 Uhr vormittags unter Vorlage der Abvnnementskarte
und -Quittung (amb an den beiden Weibnachtsfeteriagen) enf-
gegengenommeü, ausgenommen 30. und 31. Dezember. Die Fn-
tenbantnr wird versuchen, den Wünschen der Abonnenten nach
Möglichkeit zu entsprechen. Ausdrücklichwird noch bemerkt, daß
dasAbannement für alle oben wicht genannten Plätze bestehen bleibt.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Intendantur des Naffauischen LandestbeaterS. P59®

Diejenigen Personen , welche infolge der Einberufung zum
Heeresdienst Anträge aus Gewährung von Schulgeldbeihilfen bei
dem Schnlausschuß gestellt haben und vom Militär entlasten sind,
werden ersucht, bis zum 18. Januar 1919 in bem Büro deS
Schulausschustes, Friedrichstraße 9 — Zimmer 4 — den Tag der
Entlastung anzugeben.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die unentgeltliche ärztliche Beratung für Minderbemittelte

in der Kleinkinder-Fürsorgestelle
Friedrichstraße 15 hier, findet von setzt ab Montags und Freitags
nachmittags von 4)4—514 Uhr (neite Zeit) statt.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1918.
^ Der Magistrat, i9161
Sonnenberg. — Bekanntmachung.

Betr.: Ablieferung von Schlachtpferden.
Aus Verfügung der Bezirksslrischstelle in Frankfurt a. M.

vom 4. ds. Mts . dürfen alle zu Schlachtzwecken bestimmten
Pierde von Landwirten in Zukunft nur an die Viebfammelftelle
des Kreises in Biebrich, Bahnhofstratze 9, abgeliefert werben.
Ein abgeliefertes Pferd wird gleich 14 Rind in Anrechnung ge¬
bracht. Als Preise sind festgesetzt für den Zentner Lebendgewicht
75 Jl  bei bester, 60 Jl  bei mittlerer und 50 Jl  bei geringer Be¬
schaffenheit des Pferdes.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausfchnstes. I . V.: Dr . Penner.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg . den 17. Dezember 1918.

Der Bürgermeiftrr . I . V. C h r i st, Beigeordneter, («in

Donnenberg. — Bekanntmachung über den Handel mit Gänseu
Unter Bezugnahme aus die Bekanntmachung des Kriegs-

ernährnngsamtes vom 2. Mai 1918 (bekannt gegeben in Nr . 100
vom 22. 8. 1918 und Nr . 126 vom 22. 10. 1918 des Kreisblattes)
wird wiederholt daraus hingewiesen, daß die Abgabe von ge¬
schlachteten Gänsen an Private vom 1. Nov. 1918 ab verboten ist.
Die noch vorhandenen, nicht zur Zucht dienenden Gänse sind
nunmehr umgehend, zum Höchstpreise von 3.50 Jl  je Pfund , au
die Kreisfammelstelle, Jean Roos, Erbenheim, adzuliefern.
Gänse, die entgegen dieser Bestimmung in den nächsten Tagen
nicht zur Ablieferung kommen, werden bei der demnächst statt-
sindenden Nachkontrolle zum Höchstpreise enteignet. Ich erwarte,
datz mit Rücksicht aus die augenblicklicheErnährungslage eine
Enteigiinng nicht nötig sein wird . Die Magistrate und Ge¬
meindebehörden ersuche ich. dies «rnein sofort auf ortsübliche
Weise zur Kenntnis der Gänsehalter zu bringen.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 18. Dezember 1918.

5V 9i fiT. fir t
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«nnw, SSteiHandel und Industrie.
Die Sozialisierung.

In der Reichskonferenz der A.- und S .-Rnte wurde
die Frage der Sozialisierung des Wirtichaftslehens
beraten . Der Referent Hilferdiuq erklärte u. a.: Soziali-
siernng kann nicht bedeuten Uebcrgang der Betriebe an die
Arbeiterschaft , sondern nur Ueberführnng der gesarnten Pro-
duktion in die Verfügungsgewalt der Gesellschaft. Reif
hierzu ist vor allen Dingen der Bergbau. Besonders
wichtig tst auch die Sozialisierung der Hypotheken¬
banken,  um Einfluß zu bekommen auf den städtischen und
ländlichen Grundstücksmarkt . Bei der Sozialisierung wollen
wir nicht konftszieren , sondern entschädigen . Daß der
landwirtschaftliche Großbetrieb  nicht vollstän¬
dig aufgelöst werden kann , ist klar . Wenn er mit einer
intelligenten Arbeiterschaft arbeitet , so ist er auch dazu be¬
rechtigt . Es handelt sich nicht um Len persönlichen Vorteil.
Die Arbeiterschaft darf nicht ungeduldig werden . Sie muß
sich bewußt bleiben , daß es sich um das größte Ideal han¬
delt , nicht der eigenen Person , sondern des Ganzen.

Ein anderer Redner weist auf die Sozialisierung der
Stickstoffgewinnung ausderLuft  hin . In diesem
Falle sei die Vergesellschaftung außerordentlich leicht. Da¬
mit habe man auch die Landwirtschaft in der Hand.

Hilferding geht in seinem Schlußwort auf die Frage der
Sozialisierung der Großbanken  eim Die private Ini¬
tiative und der llnternehmergeist sollen nicht ansgeschaltet
werden . Die Sozialisierung des Bergbaues zum Beispiel
bedeutet nicht eine gewaltige Steigerung der Löhne , sondern

Schafsung des Bewußtseins , daß der Arbeiter für sich und
nicht nur für die Kapitalisten arbeitet.

Ein Antrag , durch den die Regierung aufgefordert wird,
die für die Sozialisierung reifen Betriebe , insbesondere die
Bergwerke , zu verstaatlichen wird angenommen . Ebenso
wird ein Antrag angenommen bezüglich M i n d e tz l öch n:
und Achtstundentag für die Bergarbeiter  biZ
zur Wiedevausnahme der Ein - und Ausfuhr . , ferner eine

_ # Forderungen der Banweamte ». Man schreibt uns : „Me
Bankbeamten und dir neue Lage" war der Gegenstand einer
Besprechrmg. zu welcher der D-entfche Bankbeamten-
Beretn Zweigverein Wiesbaden  die Bankaugestell-
tot am Sonntag vormittag in die Wartburg oingeladen batte.
Der Berichterstatter setzte auseinander , wie die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Bankangestellten durch die Umwälzung berührt
werden und welche grundlegenden Maßnahmen nötig sind, um
die friedliche Entwickelung des Gewerbes zu sichern und die tat-
sächlicherr Verhältnisse unter den Bankangestellten insbesondere
auf wirtschaftlichem Gebiete mit dem Geiste und den Kon' e-
auenzen der neuen Zeit in Ei»klang zu bringe». Die daraus
sich ergebenden Forderungen wurden in einer Entschließung
niedere Liegt, welche u. a. verlangt : die Anerkennung des Deut¬
schen Bankbeamten-Vereius aks die einzige berufene Organi¬
sation der Bankangestellten und die Aufnahme von Berhanb-
lungcn mit ihm durch die Bankleitungen, welche sich ihrerseits
ebenfalls in verliandkungsfähige Korporationen zusammrnzn-
schfteßen ausgefordert werden, Neuregelung der Einkommens-
Verhältnisse, insbesondere der Kriegsteilnehmer und Lehrlinge

nach den vom Bankbeamten-Berein ausgestellte« _
mit Rücksicht auf dir in Permanenz bestehende Tenernna . _
öereinstellung der Kriegsteilnehmer und Nicktetrrstellm« von
Angehörigen anderer Beruisgruvoen . Einliiüruna der 78ün ->
digen Arbeitszeit und Gewährung angemessenen Urlaubs zuh
Wiederherstellung der verbranchlen Arbeitskräfte , und Entvegen-
kommen bei der Einlassung der Ersatzkräste. Die Versammelten .'
welche den Saal bis auf den letzten Platz füllten , nahmen einv
stimmig diese Entschließung uack einer Aussvrache. welche diH
Fordermrse » als durchaus berechtigt irud sehr maßvoll bezeick-,
riete, an traS beauftragten di« Vereinsle !tu>«g, diese K«mb^

^sednn» allen Bankte itungr» Wiesbadens zn überreich« ». ^ '
, ' - *■ ' "-AM

Mitteilungen ans aller Wett.
Denkmalsschändung in der Pfalz . Vom StandbilSe de»

Königs Ludwig I. von Bayern in Edenkobvzr  tMackzK
wurde nachts der . Kvps abgeschlagen. Dieses von Prrontia
München , geschaffene Bildwerk stellt den König in Zivtk ak8
Privatmann dar und trügt die Zuschrift : „Auch vom Throne
herabgestiegen , schlügt noch mein Herz ftir Bayern , Wr
Deutschland ." Es wurden vier Einwohner Eüenkobens als
der TaUverdöchttg in Haft genommen.

Verantwortlich für Politik und FeuUIeloa: Fritz Shrhaebx  für den
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für den JnseratenteU and
geschäftliche Mitteilungen : F o h. B a ß I e r. SSmtllch in Wiesbaden.
DruN u. Verlag »er Wiesbadener Verlag » - » , stakt A. » . t . H.

Boravssichtliche Witterung für Mittwoch, 25. Dez.:
Veränderlich mit Neigung zur Aufklärung , etwas tätkr,

| | | i E __ gg g Am 24 ., 2 5 . und 26 . Dezember:

tlOISl troprinz Gposse Fest - Konzepte
Mauritiusplatz

On parle francais.

des Kainz - Ensemble
mit auserwähltem Programm. (927i

r Statt Karten.

V.

Käthe Ackermann
Ernst Heitz

Verlobte

Weihnachten 1918.
9263

J

Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, dass am 21. Dezember meine liebe
Frau und gute Mutter M

Katharina Kilian
geb . Eyrich

sanft entsdilafen ist.
Wiesbaden , den 23. Dezember 1918.

Wellritzstrasse 27. , _ , ,Der trauernde Gatte
Jakob Kilian nebst Kinder.

Die Beerdigung findet am 26. Dezember , vorm.
10 Uhr , vom Südfriedhofe aus statt. [9248

Bekanntmachung
betreffend den Verkehr während de» Weihnachtsseiertage».
Gelegentlich der Weihnachtsfeiertage erlaubt der französische

Kommandierende den Verkehr unter folgenden Bedingungen:
1. Am 24. Dezember müflen die Einwohner bis 21.30 Uhr

19.30 Uhrl zn Hause sein.
2. Am 25. Dezember ist der Verkehr von 4.30 ab bis 23 Uhr

(11 Ufer) erlaubt.
Frierabendstuiide für Theater usw. wird auf 20 Uhr (8 Uhr),

kür Restaurants , Wirtschafte» usw. ans 22.80 Uhr (10.40 Uhr)
festgesetzt.

Wiesbaden, den. 21. Dezember 1918. ftsse
Le Lieutnant Colonel

L’administrateur ' du Distrikt de Wiesbaden.
_ siane Pineau. _

Meldung aller Personen,
die nach dem 1. August 1914 zu¬

gezogen sind.
Gelegentlich der Ausstellung von Pässen für die über 12 Jahre

alten Einwohner soll gleichzeitig die Eintragung der erst nach dem
1. August 1014 zugczogcnc» Personen über 12 Jahre erfolgen.
Diese Personen haben außer den in der Bekanntmachung über die
Ausstellung von Pässen angegebenen Unterlagen gleichzeitig noch
die Legikimationsvapiere und alle Urkunden, die ihren Aufenthalt
in der Gemeinde rechtfertigen, mitzubringen. Sie haben nach dem
für die Ausstellung von Pässen vorgeschriebenen Verteilungsplaß
zu erscheinen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Der Magistrat , ftö2i

Gassperre.
Nach Einführung der ivesteuroväischen Zeit werben die

Gassperrstunden folgendermaßen sestgelegt:
Vormittags von 8— 10%  Uhr,
Nachmittags von 1)4—3 Uhr.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1918.
,_ Der Magistrat . (»253

Bekanntmachung.
Es wird darauf bingcwiesen, daß die an die entlassenen Mann¬

schaften zur Auszahlung gelangte llnterstützung in Höbe von
28.— M weder aus dem Fonds der Ludenüorsf-Tpende noch dem
Heimatdank stammte.

Die Unterstützung war lediglich eine Familienuntersiützung
(Kriegsuntersttitzuug) und sollte als Beihilfe dafür dienen, daß
der Einberufene ohne Mittel in seine Familie zurückkehrte und
die Erwerbslosenfürsorge noch nicht in Kraft war.

Nachdem die Erwerbsloseiiunterstützung mit dem 18. 12. 18
in Lauf gefetzt ist, wird die Zahlung der eingangs genannten
Beihilfe von 28.— Jl  mit dem 24. 12. 18 eingestellt.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1918.
Städt. LriegSwohlfahrtsamt. stW

Wer hat auf dem „Roten Kreuz " am 7 . Dezember

8ch »Mii -Messe
angegeben von Jos . Schönleber , Jnf .-Regt . 446 , 9 . Komp .?

Derselbe wird gebeten, wegen näherer Auskunft bei Schön¬
leber» Schiersteiner Straße 2?, oder Hotel Alleesaal,
TaunusstraHe 3, vorzusprechen . (»4628

schasst Arbeitsgelegenheit!
Die Unterzeichneten Verbände richten hiermit an die verehr!.

Einwohnerschaft die dringende Bitte , der immer weiter um sich
greifenden Arbeitslosigkeit durch Vergebung vou Auftreigen
an di « Handwerker und Gewerbetreibende « stenern zn
helfen.

Nur dann find die selbständige « Betriebe in der Lage,
wieder Arbeitskräfte einzustellen.

Weiter bitten wir die Aufträge an diejenige » Geschäfte
zu vergeben , die auch früher Lieferant waren . Es ist
Ehrensache, den wegen des Krieges geschlossen oder eingeschränkt
aewesenen Betrieben nunmehr die alte Kundschaft wieder zuzu¬
führen . [149
Ortsausschutz für Ge WerbeförderungJimunasausschutz

zu Wiesbaden. z« wkes-aben.
Bekanntmachung.

Die unentgeltliche ärztliche Beratung für Minderbemittelte
in der Kleinkinder-Fürforsesteile

Friebrichstraßr 15 hier, findet Sou fetzt ab Montags und Freitags
nachmittags von 4K . ZA  llht (neue Zeit ) statt.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1918.
Der Magistrat . t®181

Sonncnberg. — Bekanntmachung.
Ausstellung der LcgitimationSkarte» lPSsie).

Die geuläb der Bttanntmachnng des Herrn kommailSßere»-
den Generals der französischen Armee vom 1. Dezember ds. J §.
erforderlichen Legitimationskarten für alle über 12 Jahre alte»
Einwohner werden auSgegeden u. zwar in folgender Reihenfolge

a) am Freitag , den 27. Dezember 1018
für die Einwohner der Wiesbadener Str ., Bsrgstr ., Weiher-

gartenftratze, Jungferngartenftratze von oorm. 8 bis 14 Uhr,
für di« Einwohner der Kaiser Dilhelmsiraße , Kaiser Fried¬

richstraße, Tennelbachstraße, von vormittags 11 bis 12 Uhr,
für die Einwohner der Eigenheim st raste. Eichenwaldstraße,

Forststrabe. Prinz Nikolasstrabe, BucheirwcrldstraHc. Bahnholz,
Eintrachtstraße von nachmittags 2 bis 5 Uhr,

b) am Samstag , den 28. Dezember 1018
für die Einwohner der Bingertstr ., Liebenauerstr., Schiller¬

straße, Parkweg, Parkftr ., Saudweg, Kavellenstraße von vor¬
mittags 8 bis 10 Uhr,

für die Einwohner der B irrst ad ter Str ., Burgstr ., TMkr .,
Abolfstr., Gartenstraße von vormittags 10 bis 12 Nhr,

für die Einwohner der Langgaffe, Krcuzl>«rgweg, Rühlgasie,
Schlagstraße von nachmittags 2 bis 5 Uhr,

c) am Sonntag , den 29. Dezember 1018
für die Einwohner der Platter Str ., Rambacher Str ., des

Golösteintals ei-nschl. Schützenhaiis von vormittags 9 bis 12 Mir.
Jede Perlon über 12 Jahre muß nach vorstehendem Ver¬

teilungsplan persönlich erscheinen. Diejenigen Personen , welche
eine Photographie vorlegen, werden vorzugsweise befördert : da¬
gegen wird zur Beibringung für noch nicht fertige Lichtbilder
ein späterer Termin noch anberaumt.

Alle Personen, die nach dem 1. August 1914 zugezogeu sind,
haben gleichzeitig in dem vorstehend angegebene» Tcrniiin . alle
Urkunden, die ihren Aufenthalt in der Gemeinde rechtfertigen,-
vorzulgen.

Die Ausgabe findet km Rathaus,
Donnenberg, den 23. Dezember

Der Bürgermeister

RoteSpeisemöhren Pfd . 18 Pfg.
Kleine Karotten Pfd . 23 Pfg.
Zwiebeln Pfd . von 30 Pfg . an
Prima Rosenkohl Pftt . 85 Pfg.

bei [i -36

Knapp, FriedriGratze 8.

Wiesbaden

Schwalbacher Str.52,Ecke Wellritjftr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten aueh

ausser der Sprechstunde behandelt.
Wochentags von 9—10 Uhr:

Freie Sprechstunde für Unbemittelte.
Spezialität: Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumenloser, naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung wird zugesichert.
Massige Preise. [*4469

i der Gemeinde rechtfertigen,-

us , Zininier 1 statt.:: n
r 1918. j
ftirgermcistcr : Büchel t.

Akkumulatoren
ftir Klrinbelenchtung liefert und ladet

R. Blumer . Äichelsberg 28. t* ®
Werkstätte ftir Feinmechanik, Lvtik u. Elektrotechnik. Ges« 1892.

vom Selbe zurück
empfiehlt sich äußerst billig im Reparieren , Reinigen »mp
Setzen sämtt . vefen , Herde , Heizungen , Kessel nsw.

Julius Schwamm
P orzellanofensetzermeister

Totzheimer Strafte 88 . [9157

züge [1537

sowie Fuhren aller Art per Federrolle und Kasten¬
wagen, Transport von Kassenschränken, Flügel,
Pianos, das An- und Abfahren von Kohlen, Coks,
Holz u. s. w. besorgt unter Garantie bei billigster

Berechnung
AUGUST REIN IN Gr ER

Wellritzstrasse 37 Telefon 6109.

( Wieder eingetroffen1
Sultaninen , echter Zimmt, echte Danille-

Stangen , sowie alle Gewürze, reiner Tabak.
FnH Henrich [*9202

Blücherflratz « 24 . Telefon 1914.

Einkochgläfer
mit Gummiring [7994:

M . Rossi , Wagemanustraße g.

Meine kräftigen

lüand-Kaffeemübten
mahlen säst alles. sollst

ph . UkSmer . Langgaffe 26 . -
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vornetimes Buntes Theater

Der brillante Weihnachts - Spielplan
An den beiden Feiertagen:

IMinittap4Olu zu halben Preisen. je A grosse lorstellnngen 3
Am Donnerstag den 26 . Dezember:

Heu!! Eröffnung der Walhalla - Diele.
Vornehmster Betrieb Wiesbadens.

Tätlich Konzerte des Künstler Orchesfers unter Leitung des Kapellmeisters u . berühmten Violin -Virtuosen Casefla.

Nasiaursches Landestheater.
Heute kctuc Vorstellung.

Mittwoch, den 38. Dezember, nachm. 4.30 Uhr. Ausgeh. Ab.
Carmen. ^ . „ ,

Pp« t» 4 Akten von ®. Btzet. Lex, von H. Metlhac und S. Halevy.
I » Szene geletzt von Herrn Ober-Regisseur Mebutz.

Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820.
Musikalische Leitung: Herr Prosesior Schlar.

Donnerstag , den 28. Dezember 1018, nachm. 4.30 Uhr. Aufgch Ab.
Oberon

Kratze romantische Feen-Oper tn 3 kitten nach Wieland? gleichnamige:
Dichtung. Musik von Earl Maria von Weber. - Wiesbadener Bearbeitung,

«vesamlentwurs: Georg von Hülsen.
Freitag , Ab. « : Die Rose von Etambul. — Samstag , Ab. D : Struw¬

welpeter. — Sonntag , Ab. A: Tote Augen._ ,

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 24 . Dezbr . :
Nachmittags 4 bis 51/* Uhr.

At >onn «‘inents - Konv .ert
StädtisAes KurorAester.

1. Ouvertüre zu „Athalia“
2. Sdierzo a. C-dur-Symphonie
3. Symphonie ihU in ein. Salz
4. Ouvertüre z. König Manfred
5. Variationen aus op. 8
6. Ouvertüre zu„Der fliegende

Holländer* Wagner
Bitiwofh , 25 . Dezbr .:
Nadimitt. 4‘/2 im Abonnement

im grossen Saale:
Sym pli on se .JELonxert.StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Carl SAuriAt.
Stadt. Musikdirektor.

Langgasse 21,
nimmt seine ärztliAe Tätig¬
keit am 1. Januar wieder auf.

SoreAzeit 8'/o—9*/«. 3—4.

Donnerstag . 26 . D«skr.
Nachmitt. 4‘i* im Abonnement

im grossen Saale-
Bich .Wagner -Koinaert

StädtisAes KurorAester.
Leitung: Herr Carl SAuriAt,

Stadt. Musikdirektor.

Thalia
Srötztes richispieltzaus.

Mrchgasse 72. Telephon 6137.
Erst-Aufführung!

Schauspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

W « kl.
Erst-Aufführung!»Fr ftMt

Karfiol-Lustspiel in 3 Akten mit

vom Sckausvielhpus Frankfurt.

Wiesbaden/ Spiegelgasse 5 / Fernruf 6237
Mittagstisch von 12 bis 3 Uhr 7309

Abendessen vor u.nach dem Theater
FrühstQcksiisch zu kleinen Preisen, R . Hornig.

Wiesbadener Lichtspiele

BCinephosi - Theafer
Tel. 140. Taunusstr. 1, nahe KoAbrunnen. Tel. 140.

hofgunst
entzückendes Film¬

spiel in 4 Akten.Sdinnrzel{Sä
der „Urfidele“ glänzende Posse in3 Akten.

Monopol - Licht spiele
Tel. 140. Wilhelmstr.8. Haltestelle Rheinstr. Tel.140

Maria Fein f Die Vision
Erich Kaiser-Titzl CS ’Ä
Der Besen - Ritter köstiiAe Posse.
Wenn einer tanzen lernt./IaÄ
Anfang 3 Uhr. [1539] Anfang 3 Uhr.

'•m

MiÜtt UUtU MUtUAUllMUUUtmg

RHEINGOLD
Künstler-Spieie

^ Stiftetrasse IS . Telephon 1036 u . 1278.

| llonieliisles familign-Cabarei smi Tanz-Palast.
Heute heiiigep Abend

Vier - Ohr - Tee
verbunden mit Jnnggesellen - Feiei»

(Ueberrasdiungen)
=  Ende 9.30 Uhr (neue Zeit)

An beiden Weihnachtsfeiertagen

Eintritt inki. Tee, Schokolade oder Bohnen¬
kaffee mit Gebäck Mk. 3.50.

Abends 8 Uhra

UM?
moMUuigen

mit auserlesenem Programm.
MM" Ende 80'ja Uhr.

3 _ _
«ft [9261 _
üiwwimTiuwniwnnumffum

Zahn-ftrzt Johannes Groih
vormals Professor der Zahnheiikunde in Brüssel

Grosse Burgstrasse 14, I.Wiesbaden, t0i. 6664. es
SpreAst. 9-1,3-5 Uhr. Spezialität: Kronenu.Brücken.

(7673

Elektr.Kocntöpfe,
Platten, Herde,Bügeleisen,Haartrockner
Flock , Lui*enstra86e44

Residenz*Theater.
Heute keine Vorstellung.

Halbe Preis,.Mittwoch, de« SS. Dezember, nachmittags 8 Uhr.
Die schwebende Jungfrau „ „ „ ^

Schwank tn 3 Akten von Kranz Arnold und Ernst Bach.
Wends 6 Uhr. Abend» « Uhr.

Florians Hochzeit.
MusikalischerSchwank in 3 Akten von Eduard von der Becke. Musik von
Max Bertnch. — Spicllett .: Ed. ». d. Becke. Musikal. Lctt.: Gnst. Utermdhle».

Ende 8 Uhr.
*

Donnerstag , den 26. Dezember, nachmittags 8 Uhr. Halbe Preis,
Die spanisch« Fliege. ^ , „ .

Schwank in 8 Akten von Franz Arnold »nd Ernst Bach.
RbendS 8 Uhr. Abend» « NhA.

Florians Hochzeit.
*

Freitag , 6 Uhr: Die schwebende Jungfrau . — Samstag , tue Uhr,
halbe Preise : Vlondelfchcn.

neben Äesldenstheater.

ODEON-
THEATER

Erstklassige Lichtspiele.
nnitmimimtimimiimmiiiiiminmmtnmmim

Heute sowie an
beid »Festtagen das

glänzende

SM-
Intime UchtblldbOhne

Maurittusstr.12. Telefon 6137.
Erstaufführung!

Kain 3 Teils
Opfernde hiebe

SAidA aistrag6Ae
in 5 Akten,

ln der Hauptrolle:
Erich Kaiser-Titz.

HumoristisAes §
Beiprogramm. fe

Spielzeit 3 - / 8 Uhr

MännerTurnverein
Am 2. Weihnachtsfeiertag ist von 10 Uhr vor-

mittags ab die Wirtschaft in der Turnhalle geöffnet.
9194) Der Vorstand.

Zahnarzt
Ernst Cramer

hat seine Praxis wieder aufgenommen

VT Rheinsfrasse 33 *• "WS
Sprechstunden 9—1, 3—6, Sonntags 11—12. [*4623

Für Neuanfertigung «. Aenderung empfiehlt sich
K . Reinimvdt , Herrenschneider

Heümundstrake 29. I9088

£•£•| MlH-Prmi|E£ ;
Allein -Erstaufführung ! gnHHK

—  Martha Novelly ^
die junge hübsAe Künstlerin in Ihrem neuesten WerkJ Der Ring des Hauses Stillfrisd

Spannendes Drama in 4 Akten.ar  Onkel Kokl als Ehestifter-M,vaetiirhor SAwank in 2 Akten. 462»

Walhalla -Kaffee
1. und 2 . Weihnaelktstag von 11—1 Uhr

Grosses Friili -EbOiizert
Heute Heiliger Abend ab 5 Uhr: f» 96

== == = J unggesellen - Abend —*
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